ws 


nſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. 8. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 10. Januar. 
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Paul. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 11 M., Unterg. 4 U. 5 M. — Mond ⸗Auf. 12 U. 4 M. Morgens. Unterg. bei Tage. 5 


Tretet heute Alle ohne Ausna 
unſeren bisherigen bewährten 
Herrn Juſtizrath Dr. Meyer 

ab, darum bitten wir Euch Alle, die Ihr den Kaiſer ehrt, das Vaterland liebet und 
Freiheit und deutſche Sitte hochachtet, nochmals. 22 


rechtzeitig 


Frankreich und der kirchlich 
liter , u 
— Deutſchland. 


A. Die Herren Biſchöfe in Frankreich 
aben die Gelegenheit des Weihnachtsfeſtes, des 
heburtsfeſtes deſſen, der die Liebe predigte, dazu 
enützt, von den unverſchämteſten Schmähungen 
krozende Hirtenbriefe gegen Deutſchland loszu⸗ 
‚allen. Namentlich waren es die geiſtlichen 
Oberhirten von Nimes und Angers, deren 
ſipliſtiſche Chriſtfeſt⸗Uebung nahezu das dankbar 
höchſte Maß des ſelbſt den Ultramontanen Er⸗ 
aubten überſchritten. Die deutſche Regierung 
ft nun gewiß den Hetzereien der franzöſiſchen 
preſſe gegenüber jebr, ſehr geduldig und nach⸗ 
ichtig. Diesmal aber mußte ſie aus ihrer Zu⸗ 
zückhaltung heraustreten und ließ ſie durch ihren 
Heſandten in Paris, den Grafen von Arnim 


dem franzöfiſchen Niniſze ngen begen sene 


en dens“ wachen. Der Kultusminiſter fühlte 


ch in Folge deſſen denn auch veranlaßt, die 
Bischöfe zu erſuchen, ihre Sprache gegen Deutſch⸗ 
land zu mäßigen. Das betr. Rundſchreiben 
wurde aber in dem offiziellen Blatte der Regie⸗ 


Der Kampf um's Daſein. 
j Roman 
von Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 
Der Flüchtling kroch, Meiſter Stahlbock fol⸗ 
end, hinein und nach ungefähr 6 bis 8 Schritten 
ſanden ſie an dem Ende des Ganges, der durch 
ene Mauer von Ziegelſteinen geſchloſſen ſchien. 
ir ſagen „ſchien“, denn er war es nicht. Der 
Keſſeiſchmied ſchob abermals an einer Druckfeder 
und die anſcheinende Mauer drehte ſich nach 
innen und ließ beide in ein ziemlich geräumiges, 
wenn auch niederes Geiach treten, das tief 
unter der Erde lag. Von außen konnte Nie⸗ 
mand ahnen, daß das Haus mehr als ein Zim ⸗ 
mer hatte — denn das Gemach, welches wir 
jeßt betreten, war ein Keller ohne ſichtbare Luft⸗ 
löcher, obwohl auch dieſe nicht fehlten, wenn 
auch keinem uneingeweihten Auge 1 
IJgn dieſem Dachsbau, welchen Meiſter Stahl · 
bock nach der Beſichtigung der Baubeamten allein 
und heimlich ausgeführt hatte, ohne den gering⸗ 
ſten Argwohn der Nächſtwohnenden zu erregen, 
bot ſich dem Auge des Eintretenden ein über⸗ 
raſchender Anblick dar. Das Gemach ſah einem 
vollſtändigrn Graveur⸗Atelier gleich. Hier ſtan⸗ 
den kleine Druckpreſſen, dort lagen Stahl⸗ und 
Kupferplasten, hier befanden ſich Grabſticheln 
und Flächſchen mit Scheidewaſſer und dort war 
Papier aufgeſtapelt. In der Mitte des Raumes 
ſtand ein Kanonenofen, deſſen Rohr ſich nach 
Stahlbock's Hauſe hinzog und unmittelbar unten 
in ſeinen Heerd einmündete, ſo daß der Rauch 
nur aus feinem Schornſtein zu kommen ſchien. 
Das Rohr konnte leicht abgeſchraubt werden 
und jelbft der geübteſte Kaminfeger hätte keinen 
Verdacht geſchoͤpft, fo geſchickt war das Rohr 
unter dem Heerde angebracht. 
Am Ofen ſaßen auf niederen Schemelm zwei 
Mann und ſpielten Karten, — der eine ein häß⸗ 
licher, einäugiger Burſche mit rothen Haaren, 
der andere ein kleiner, beweglicher Mann mit 
ſchwarzen, krauſen Haaren und liſtigem, ſchielen⸗ 
Blicke. Im Hintergrunde an einem Tiſche 


Deutſche Wähler! 


Abgeordneten 


rung nicht veröffentlicht, weil man fürchtete, 
vadürch die ohnehin nicht feſte Allianz zwiſchen 
Orleanſiſten und Legitimiſten noch mehr zu 
lockern. Da das fragliche Schriftſtück aber den⸗ 
noch in die Oeffentlichkeit gelangte, ſo ſtand die 
geängſtigte Regierung nicht an, in ihrem offiziel⸗ 
len Organe jene Hirtenbriefe damit zu entſchul⸗ 
digen, daß ſie anführte, daß die heftige Sprache 
einzelner Biſchöfe in kirchlichen Kreiſen durch den 
Hinweis auf das Unrecht, welches in Deutſchland 
und der Schweiz dem Papſte geſchehe und auf 
die Verfolgungen, denen die Katholiken dort aus⸗ 
geſetzt ſeien, zu rechtfertigen geſucht werde. 
Weiter ſagt die offizielle Zeitung, „daß in den 
kirchlichen Kreiſen beſonders hervorgehoben werde, 
daß der Staat für die Aeußerungen der Biſchöfe 
nicht verantwortlich gemacht werden koͤnne, da 
dieſelben keine Staatsdiener ſeien.“ „Es herrſche 
dort indeſſen auch die Anſicht, daß dieſelben 
gezen die Berufung an ihren Patriotismus, 
welche DaB: eb . ſein 82 
bat, ſi t une n e 
ihre Sprache N nf 26 1h 5 N 
ihr Gewiſſen erlaubt.“ 

Wenn irgend Eiwas dazu angethan iſt, zu 
beweiſen, daß die gegenwärtige franzsſiſche Re⸗ 
gierung entweder eine durchaus klerikale iſt, oder 
doch wenigſtens ſich vor den Ultramontanen 


— — — — — 
auf dem eine Lampe ſtand, deren Licht durch 
eine vor der Flamme angebrachte, mit Waſſer 
gefüllte Glaskugel verſtärkt war, ſaß ein magerer, 
blaſſer Mann von ſchwindſüchtigem Ausjehen 
und arbeitete emſig mit dem Grabſtichel auf einer 
hellpolirten Kupferplatte, theilnahmslos gegen 
ſeine Umgebung und nur hie und da ſchwer 
aufſeufzend. 

„Da bringe ich euch einen neuen Gaſt“, 
ſagte der Keſſelſchmied im Eintreten. „Der lange 
Robert iſt wieder da —“ 

„Und wünſcht Euch, daß Ihr nie in die 
Lage gerathen moͤgt, in der ich vier Tage lang 
geweſen bin“, ſetzte der Flüchtling hinzu. 

Wir ſehen einen Mann vor uns mit der 
vollendeten Verbrecherphyſiognomie. Bart und 
Haar war in der wildeſten Unordnung und aus 
einem faſt wachsgelben und mit Podennarbeu 
zerſetzten Geſicht ſahen kleine, durchdringende 
Augen hervor, die einen ſtechenden, unheimlichen 
Ausdruck hatten. 

„Du ſcheinſt mir nicht ſehr mit Deinem 
Quartier zufrieden geweſen zu ſein, ſagte einer 
der Spieler. 

„Deshalb iſt es mir auch zu enge geweſen 


und der Teufel ſoll mich holen, wenn ich mich 


wieder erwiſchen laſſe.“ 

„Wie kamſt Du aber dazu?“ fragte der 
Keſſelſchmied, ſich auf die Erde niederhockend. 

„Das will ich auch ganz kurz erzählen,“ 
antwortete Robert, „aber erſt gebt mir einen 
Schluck Branntwein, die Kehle iſt mir ganz 
trocken.“ 6 

Meiſter Stahlbock reichte ihm eine Korb⸗ 
flache, die unter der Preſſe ſtand. Robert that 
einen langen Zug und ſagte dann: 

„Dieſen guten Freund habe ich lange genng 
entbehrt, es find Mittglieder des Mäßigkeits⸗ 
vereins, die Herren Beamten in W., tractiren 
ihre Gäſte nur mit Brunnenwaſſer. Nun, Ihr 
wißt, ich war hier von der dumpfigen Kellerluft 
ganz melancholich geworden, mußte daher in's 
Freie. Geld hatte ich viel, und ein einziger 


Die 


me an den Wahltiſch und gebet Eure Stimmzettel für 


Redaclion. 


eiſchrecklich fürchtet, jo iſt es mit dieſer offizisſen 
Auslaſſung der Fall, denn dieſe kann doch keinen 
andern Zweck haben, als den üblen Eindruck 
wieder zu verwiſchen, welchen erwähntes Rund⸗ 
ſchreiben, welches nur auf den dringenden Wunſch 
des Grafen von Arnim erlaſſen wurde, auf die 
Klerikalen gemacht hatte. Der Unwillen der 
Biſchöfe gegen daſſelbe war wirklich greß. In 
Folge der Beſchönigung des offiziellen Blattes 
aber muß er ſich wieder gelegt haben; denn 
mehr kann kein Ultramontaner wünſchen, als 
daß die Regierung damit zufrieden ſei, wenn die 
Biſchöfe nur „ſoweit es ihnen ihr Gewiſſen 
erlaubt“ ihre Sprache gegen Deutſchland mäßi⸗ 
gen. Das Gewiſſen dieſer Herren aber erlaubt 
und gebietet bekanntlich Alles das, was die päpſt⸗ 
liche Eneyklika vorſchreibt. In dieſem Schatz⸗ 
käſtlein ſittlicher und religiöſer Vorſchriften aber 
ſtehen der Haß und die Schimpfereien gegen 
Deutſchland obenan. 4 

Sonach ift das ganze durch den Grf. v. Arnim 
veranlaßte Vorgehen der franzöfiihen Regierung 
gegen die Biſcoͤfe Schwindel, nichts als Schwin⸗ 
del. Es entſteht deshalb die Frage: Kann es 
Deut ſchland. wenn dieſes Gebahren nicht bald 
ein Ende nimmt, in Zukunft bei ſolch' erfolglo- 
ſen Vorſtellungen bewenden laſſen? Und zu 
welchen Maßregeln würde es event. feine Zu⸗ 


flucht nehmen müſſen? Es ſteht uns nicht zu, 
dieſe Frage zu beantworten, aber wie ernft' une 
ſere Regierung dieſe Angelegenheit nimmt, das 
geht aus einem jüngſten offiziöſen Artikel der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ hervor, welcher erklärt, 
daß „die Obrigkeit der franzöſiſchen Biſchoͤfe“ 
Niemand Anderes als „die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſei“ und daß, „wenn alſo franzöſiſche Uns 
tertbanen einen Freiſchaarenzug über die Grenze 
organiſiren, um den Herd gefährlicher Unruhen 5 
im Nachbarlande zu unterſtützen, die Regierung 
Frankreichs, ſofern ſie nicht abdanke, die Macht 
habe, einem ſolchen Unweſen zu ſteuern, das die 
friedlichen Beziehungen zu dem benachbarten 
Staat in Frage ſtellen müſſe.“ Derſelbe offi⸗ 
ziöfe Artikel bezeichnet das Auftreten der fran⸗ 
zöſiſchen Bilhöfe ſehr treffend als „offene Par⸗ 
teinahme von ultramontanen Flibuſtiern zu Gun⸗ 


ften des Widerſtandes der einheimiſchen Biſchöfe di 


gegen Geſetz und Staatsgewalt.“ Und die „Na⸗ 
tionalzig.“ macht die ſehr richtige Bemerkung, 
daß, wenn die franzöſiſche Regierung wirklich 
nicht Herr im eigenen Hauſe ſei, wie ſie vorgebe, 
ſie ſich alsdann auch nicht wundern dürfe, 
„wenn dieſe ihre offenkundige Ohnmacht die 
Vorausſetzung für das Verhalten der Mächte gen 
gen Frankreich bilden würde.“ 

Wean man bedenkt, daß die framzöfifchen 


ſächſiſcher Fünfthalerſchein, ein falſcher natür⸗ 
lich —“ 

„Von denen, die wir noch immer nicht ſo 
ganz täuſchend nachmachen können?“ fragt der 
Keſſeiſcmied haſtig. 

„Ja,“ ſagte Robert. „Leider habe ich das 
Verbot übertreten, welches uns unſer Herr und 
Meiſter gegeben hat. Ich mißachtete ſeinen Be⸗ 
fehl, nie unter keiner Bedingung eines von den 
hübſchen bunten Dingerchen auszugeben, die wir 
bier für ihn fabriziren. Er zählte uns die Pas 
pierſtreifen vor, wir müſſen ihm ebenſo viele 
fertige Noten abliefern, gute und verdorbene 
und er bezahlt uns gewiſſenhaft und honnett. 
Nun kipelte es mich aber, gegen ſeinen Willen 
zu handeln und auf eigene Fauſt ein kleines 
Geſchäft zu machen. Bei der letzten Ablieferung 
wußte ich ſo geſchickt zu zählen, daß ein ſolcher 
Schein unter den Tiſch fiel und unſer Meiſter 
ihn nicht ſah. Den Schein ſteckte ich ein, ſo⸗ 
bald er fort war.“ 

„Und ließeſt Dich damit erwiſchen?“ fragte 
Stahlbock lauernd. 

„Hm, wenn unſere Noten ſo ſchnell als 
falſch erkannt werden, fo ſoll mich keine Macht 
in der Welt vermögen, jemals eine anzurühren, 
geſchweige denn auszugeben.“ 

„Nicht doch,“ berubigte Robert feine Ges 
noſſen. „Wären fie wirklich fo ſchlecht, fo würde 
uns der Meifter nicht fo viel dafür zahlen. Das 
dachte ich mir auch und ſo riskirte ich es. Ihr 
wißt, daß es ſchon lange mein ſehnlichſter Wunſch 
war, eine Uhr zu haben, damit man doch in 
dieſem verwünſchten Loche, in das weder Sonne 
noch Mond hineinſcheint, weiß, was es an der 
Zeit iſt —“ 

„Luxus — purer Luxus,“ unterbrach ihn 
der Keſſelſchmied. 

„Ich gehe alſo auf einem Spaziergange auf 
das Land in W. zu einem Uhrmacher und kaufe 
eine Uhr um vier Thaler. Der Uhrmacher be⸗ 
ſieht den Schein und ſchickt ihn durch den Lehr⸗ 
burſchen, da er kein Geld zum Wechſeln hat, 
zu einem neben ihm wohnenden Krämer. Ihr 
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könnt denken, daß ich, fo lange die Sache nicht 
in Ordnung war, nicht auf Roſen ſaß. Ich 
ftand am Fenſter und dachte, wenn er etwa in 
Begleitung zurückkommt, ſo ſuchſt Du das Weite. 
Aber der Burſche kommt allein zurück. Ich er⸗ 
balte einen Thaler heraus und gehe mit der 
Uhr fort. Darauf gehort ein guter Trunk, denke 
ich und trete in eine Bierſchenke. Bier und eine 


Portion Braten ſtehen ſchnell vor mir. Ich habe | 


Beides aber noch nicht berührt, ſo klopft mir 
Jemand auf die Schulter. Ich ſehe auf — eine 
höchſt widerwärtige, bis oben zugeknöpfte Figur 
ſteht neben mir und fagter „„Kommen Sie einen 
Augenblick hinaus, ich habe mit Ibnen zu 
ſprechen.““ Was ſollte ich thun? — Ich sehe 
zur Thür. Wie ich nun noch einen Schritt 
hinausthat, ergriffen mich mein Begleiter und 
ein anderer Mann, der vor der Thür gewartet 
zu haben lchien, unter den Armen und führten 
mich im Sturmſchritt in ein Haus, das mich 
ſehr unangenehm anmuthete, denn mit großen 
Buchſtaben ſtand über der Hausthür: Amts⸗ 
und Polizeigericht. Kurz und gut, die Note 
war als falſch erkannt worden. Man hielt mich 
feſt und ſetzte mir zu, ich ſollte eingeſtehen, woher 
ich den nachgemachten Fünfthalerſchein hätte. Ich 
legte mich auf's Leugnen, fie bekamen nicht das 
Geringſte aus mir heraus. Man brachte mich 
in ein Gefängniß, deſſen Ausſehen mir viel mehr 
Vergnügen machte, als es das Amts- und Poli⸗ 
zeigebäude gethan hatte, denn es ſah hoͤchſt morſch 
und baufällig aus. Man ſperrte mich in eine 
dunkle und enge Zelle im oberſten Stock, das 
Gefängniß ſah nicht nur morſch und baufälli 
aus, es war es auch. Nach einem Verhör Deo 
zwei etwas einfach und langweilig verlebten 
Tagen verließ ich mein Quartier, das heißt, ich 
brach aus. Eine Strickleiter von geflochteneem 
Tauwerk, die ich unter meinen Kleidern verbor⸗ 
gen hatte — die einfältigen Männer des Ge⸗ 
ſetzes hatten vergeſſen, mich zu durchſuchen — 
vermittelte meine neue Bekanntſchaft mit der Frei⸗ 
heit. Die Strickleiter war leider etwas zu kurz, 
ich mußte hinabſpringen und verletzte mir das 


** 


gleich Deutſchland angefeindete Schweiz würde 


Chauviniſten und Klerikalen auf ein ſpäteres 


5 Bündniß Frankreichs mit dem deutſchen Ultra ⸗ 


montanen rechnen, jo ſieht man auch, daß die 
deutſche Regierung nicht umhin kann, eine fer⸗ 
nere Aufmunterung der renitenten deutſchen Bi⸗ 
ſchoͤfe von Seiten ihrer franzöſiſchen Kollegen 
mit den ſtrengſten Maßregeln zu beantworten, 
zu denen vor Allem die Wiederocoupirung der 
öſtlichen Provinzen unſeres weſtlichen Nachbar⸗ 
landes gehören würde. Das ganze liberale Eu⸗ 


ropa müßte alsdann eine ſolche Maßregel als 


im Intereſſe des Friedens, der Freiheit und des 
Fortſchriites liegend, gutheißen und keine Macht 
könnte derſelben entgegen zutreten wagen. Die 


uns in ſolchem Falle wohl zur Seite ſtehen; 
und auch Italien würde unmoglich zurückbleiben 
können. 

Das Mißtrauen, welches Regierung und 
Volk in Italien gegen das gegenwärtige Frank⸗ 
reich hegen, ift bereits offenkundig genug gewor⸗ 
den. Auch hat ſich zwiſchen beiden Machten be⸗ 
reits ein Streitobject gefunden. Italien ver⸗ 
langt von Frankteich die Entfernung des im 
Hafen von Civita vecchia liegenden franzöſiſchen 
Kriegsſchiffes, in Verſailles aber ſcheint man 
ſich zu weigern, dieſer Forderung nachzukommen. 
Sei dem wie ihm wolle, verbleibt die franzö⸗ 

ſche Regierung in ihrer gegenwärtigen Haltung 
n der kirchlichen Frage, Jo ehen dieſem viel⸗ 
geprüften Lande neue Demüthigungen und Un⸗ 
glüdefäle bevor, und wird es mindeſtens noch 
eine dritte Provinz, Sovohen nämlich, verlieren. 
Schon jetzt zeigen die Savoyarden große Luſt, 
ſich theils an die Schweiz, teils an Italien an- 
zuſchließen. N 

Der Unverſtand der gegenwärtigen Macht- 
haber in Berjailles iſt vielleicht groß genug, um 
eine neue Kataſtrophe herbeizufübren — 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden. Donnerſtag, 8. Januar, Mittags. 


Die zweite Kammer genehmigte in ihrer heuti⸗ 
gen Sitzung die von der Finanzdeputation mit 


der Regierung aus Veranlaſſung des Thron wech— 
ſels getroffene Vereinbarung über die Givillifte, 


welche angeſichts der eingetretenen Erhöhung der 


Aufkünfte aus den Domänen bis auf 2 ½ Millio- 
nen von nun an anf 950,000 Thlr. (290,000 
Thlr. wie bisher) feſtgeſetzt iſt. Abg. Leiſtner 
ſprach gegen die Vorlage, welche ohne weitere 
Debatte und mit allen gegen drei Stimmen zur 


Annahme gelangte, 


München, Donnerſtag, 8. Januar, Vor⸗ 
mittags. Dr. Anton Ruland, Oderbibliothekar 


in Wurzburg, hervorragendes Muglied der ultra⸗ 


montanen Partei des Abgeordnetenhauſes iſt hier 
heute Morgen an der Cholera geſtorben. 

Wien, Mittwoch, 7. Januar. Abends. An⸗ 
läßlich des 25jährigen Jubiläums, welches der 
Kaiſer am 9. Januar als Jahaber feines rufji- 
ſchen Grenadier⸗Regimenis begeht, wird, wie die 
„Preſſe“ erfährt, eine Deputation jenes Regimeuts 
beſtehend aus einem General, 3 Oderoffizieren 
und 3 Unteroffizieren, den Kaiſer in Pelt ber 
glückwünſchen. 

London, Mittwoch, 7. Januar, Mittags. 
In dem Wahlflecken Stroud (Grafſchaft Kent) 
iſt an Stelle des derſtorbenen Unterſtaatsſekle— 
tärs im Departement des Innern, Winterbotham, 
der konſetvative Darnington mit großer Majorir 
tät zum Parlamentsmitgliede gewahlt worden. 
— —-—¼—-— — [— — — —— 


Knie. Wäre dieſer Umſtand nicht geweſeg, ich 
hätte nicht das Geringſte davongetragen.“ 

In dieſem Augenblicke fiel ein kleines Breit⸗ 
chen, das oben an der’ Zimmerdecke hing, ger 
räuſchvoll zu Boden. 

„Der Meifter*, ſagte der Keſſelſchmied auf⸗ 
ſpringend und ſchlüpfte in den dunkeln Gang. 

„Der Meifter*, wiederholten die Anderen, 
ſchoben Karten und Flaſchen bei Seite und ſtell⸗ 
ten ſich neben den Ofen. 

Nur der Kupferſtecher blieb theilnahmlos 
und wie in feine Arbeit vertieft ſitzen. 

Stahlbock hatte indeſſen draußen im Dun⸗ 
keln die Thür geöffnet, an der ſich ein leiſes 
Kratzen von Außen hören ließ und eine männ⸗ 
liche Geſtalt huſchte mit hinein. Ohne ein Wort 
zu ſprechen, eilte der Eintretende dem Schranke 
u und nur die kurze Frage hinwerſend: „Sind 

lle da?“ ſchlüpfte er in den Gang hinter 


demſelben. 2 
Der Keſſelſchmied folgte ihm mit einem 
leiſen: - 


a. 
Die Lehel, die jetzt in das uns bekannte 


Gemach trat, in welchem ſich Robert und deſſen 


Kameraden befanden, war ein altes, hageres 
Männchen, mühſam daher keuchend und das 
linke Bein nachſchleppend. Langes ſtruppiges, 
graues Haar verdeckte die Stirn und fiel tief 
über die Augen herab, die mit einer Brille ber 
waffnet waren. Ein dickes, wollenes Halstuch 
verhüllte ſein Kinn, und ein breiträndiger Hut 
ſaß, das Geſicht beſchattend, feſt auf dem Kopfe. 
Ein langer Rock mit weitabſtehenden Taſchen 
die eine Menge Gegenſtände zu bergen ſchienen, 
vollendete das Koſtüm des Alten. In der Hand 
hielt er ein grobes ſpaniſches Rohr. 

„Da biſt Du ja, Schurke!“ ſagte er beim 


Eintreten, gegen Robert drohend den Rohrſtock 


ausſtreckend. es 
gut davon gekommen, laß’ Dich vor der Polizei 


„Für dies eine Mal biſt Du noch 


nicht ſehen, das rathe ich Dir. Wenn fie Did 


5 erwiſchen, ſo iſt es Deine eigene Schuld. Ich 
kann Dir nicht helfen.“ a 


Robert zog ein finſteres Geſicht. 
„Ich will verd— fein, Meiſter, wenn es 


wieder geſchieht.“ a 
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Noch niemals wurde bis dahin in Stroud ein 
Konſervativer gewählt. . 5 
Konftantinopel, Mittwoch, den 7. Januar, 
Nachmittags. Der hieſige engliſche Botſchafter 
Elliot hat einen dreimonatlichen Urlaub angetre⸗ 
ten und iſt geſtern von hier abgereiſt. — Das 
neue Stempelgeſetz ſetzt den Zeitunggftempel auf 
2 Para feſt. 

Konſtantinopel, Donnerſtag 8. Januar. 
Offizieller Meldung zufolge hat die Regierung 
für Zablung der fälligen Coupons der allgemei⸗ 
nen Schuld vollſtändig Vorſorge getroffen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Januar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm heute Vormittags den Vortrag der 
Hofmarſchälle und des Geh. Hofrathes Borck 
entgegen, machte Mittags eine Spazierfahrt und 
arbeitete nach derſelben mit dem Chef des Mili— 
tär⸗Kabinets Generalmajor v. Albedyll. 

— Die Arbeiten des Reichseiſenbahnamtes 
haben ſich ſeit der kurzen Zeit des Beſtehens 
dieſer neuen Behörde in letzter Zeit derartig ger 
häuft, daß die Zahl der Hülfsarbeiter wie auch 
der Unterbeamten in weit höherem Maße ver: 
mehrt werden mußte, als der Etat dieſer Ber 
börde, welcher dem Reichstage im vorigen Jahre 
vorgelegt und von dieſem genehmigt wurde, in 
Ausſicht genommen hatte. Es ſind in Folge 
deſſen auch die Etatsmittel bei dieſer Spezial⸗ 
behörde überſchritten worden und wird deshalb 
der Etat des nächſten Jahres eine höhere For 
derung an die Reickskaſſe, ſowie auch eine Nach⸗ 
forderung für das Jahr 1874 enthalten. 

— Nachdem Seitens der Abgeordneten der 
Provinz Poſen beim Abgeordnetenhauſe der von 
uns bereits mitgetheilte Antrag eingebracht wor⸗ 
den, welcher die Ausdehnung der Kreisordnung 
auf dieſe Provinz bezweckt, baben die Abgeord⸗ 
neten der Rheinprovinz gleichfalls Berathungen 
gepflogen, welche den Zweck haben auch für die 
Ryeinprodinz und Weſtphalen die Wablthaten 
vieles Geſetz es und ſeiner Jaſtitutionen herbeizu⸗ 
führen. Wie wir höten iſt das Reſultat dieſer 
Berathungen bereits in die Form eines Geſetz— 
entwurfe gebracht, welcher nach nochmaliger Be⸗ 
rathung noch in dieſer Seſſion gleichfalls in 
Form eines Antrages an den Landtag gelangen 


oll. 

— Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß 
der Bundesrath beſchloſſen hat, eine Concursord⸗ 
nung für das ganze deutſche Reich durch eine 
im März dieſes Jahres zuſammen zu berufende 
Commiſſton Sachoberſtändiger berathen zu laſſen. 
Der Beſchluß, welcher Seitens des Bundes⸗ 
rathes in feiner 52. Sitzung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand und ſpeciell über das Verfahren dieſer 
enquetie Commifion gefaßt iſt, hat folgenden 
Wortlaut: 1) der Entwurf einer deutſchen Ger 
meinſchuldordnung ſoll einer Vorberathung durch 
eine beſondere aus acht angeſehenen Juriſten 
und drei angeſehenen Vertretern des Handels⸗ 
ſtandes beſtehende Kommiſſton unterzogen wer⸗ 
denz 2) die Mitglieder der Kommiſſion werden 
auf Vorschlag des Ausſchuſſes für Juſtizweſen 
von dem Bundesrath gewähltz 3) Die Kommiſ⸗ 
fion tritt zur Erledigung des Auftrages im Laufe 
des Monais März 1874 in Berlin zuſammen; 
4) Der Vorſitzende der Kommiſſion wird aus 
der Mitte der Mitglieder vom Reichskanzler er 
nannt. Die Ernennung des Bertchterſtatters 
erfolgt auf Vorſchlag des Vorſitzenden mittelſt 
—— ——ä— — — —— — EEHREEE: 


„Deſto beijer für Dich,“ ſagte der Alte. 
„Nun, wie ſtehls mit den Fünfundzwanzigthaler⸗ 
Noten. Sind ſie ſchon gedruckt?“ 

„Alle,“ antwortete der Keſſelſchmied, „fie 
hängen da zum Trocknen; morgen werden ſie 
gepreßt und dann brauchen wir ſie nur 8 Tage 
lang mit etwas Erde uud alten Speckſchwarten 
in der Taſche zu tragen, um ihnen das ächte, 
currente Ausſehen zu geben.“ 

„Und wie ſtehl's mit der Platte der Fünf⸗ 
zig⸗Thaleiſcheine?“ fragte der Alte weiter. 
Stahlbock wies auf den abgezehrten 
Kupferſtecher, der ruhig bei ſeiner Arbeit geblie⸗ 
ben war. 

Der Alte hinkte hin und ſah ihm über die 
Schulter. 

„Hm, gut, recht gut. Die find ja faſt 
fertig. Ein ſchmuckes Ding, das unſerer Fabrik 
Ehre machen ſoll. Laß' doch einmal ſehen.“ 
Ohne Umſtände zu machen, ſchob er den 
Graveur von ſeinem Sitz und ſich darauf, zog 
eine Lonpe heraus und drückte fie an fein Auge, 
nachdem er die Brille abgenommen hatte, die 
Platte genau betrachtend. 

„Hm, hm,“ brummte er. „Die Zahlen 
ſteben nicht ganz genau auf einer Linie, da mußt 
Du nachhelfen. Auch grabe den Schatten an 
den Buchſtaben „Fünfzig“ etwas nach, er iſt zu 
matt. Ei, ei! auf dem mittleren Wappenſchild 
ſollen 13 Sterne ſein und Ihr habt da nur 12; 
flickt einen nach. Sonſt iſt nichts auszuſetzen.“ 
Er überſah die Platte noch einmal. 

„Nein, wahrhaftig nichts, ich bin zufrieden.“ 
Der Graveur antwortete nicht, er ſah gen 
Himmel und ſeufzte tief. Dann ſetzte er ſich 
wieder an ſeine Arbeit und nahm die ange⸗ 
gebenen Verbeſſerungen vor. 

„Wo iſt die Platte von den Guldennoten?“ 
fragte der Alte wieder. 

Der Keſſelſchmied holte ſie ſchnell aus einem 
Winkel hervor und reichte ſie ihm hin. 

Der Alte legte fie auf einen ſeitwärts ſtehen ⸗ 
den Block. 

„Recht ſchade, iſt nicht mehr zu gebrauchen. 
Wird feit einigen Tagen ſtark auf dieſe Noten 
gefahndet. Ich habe ſichere Nachricht.“ 
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Vereinbarung oder in Ermangelung einer ſolchen 
durch Abſtimmung in der Kommiſſion; 5) jedes 
Mitglied führt eine Stimme; bei Stimmen⸗ 
gleichheit giebt die Stimme des Vorſitzenden den 
Ausſchlag; im Uebrigen regelt ſich der Geſchäfts⸗ 
gang nach den von der Kommiſſion ſelbſt zu 
treffenden Normen; 6. nach Vollendung des Auf⸗ 
trags hat die Kommiſſion den Entwurf, wie er 
ſich nach ihren Berathungen und Beſchlüſſen 
geſtaltet, dem Reichskanzler zu überreichen; 7) 
Die Koſten, einſchließlich der Reiſekoſten und 
Diäten der Mitglieder, ſowie zweier vom Reichs⸗ 
kanzler zu ernennenden Schriftführer werden auf 
die Reichskaſſe übernommen; 8) Das Reichs⸗ 
kanzleramt wird die Gewählten von der auf ſie 
gefallenen Wahl benachrichtigen, und über die 
Annahme der Wahl befragen, ſowie die bethei⸗ 
ligten Regierungen um Crth eilung der erforder⸗ 
lichen Urlaubserſuchen. 

— Heut hat hier eine Konferenz von Ver⸗ 
tretern von den verſchiedenen in Deutſchland 
koneeſſionirten Transportgeſellſchaften ihren An⸗ 
fang genommen, welche den Zweck hat einen all- 
gemeinen Prämientarif für das geſammte Trans⸗ 
port⸗Verſicherungsweſen herbeizuführen. 

Schwerin, 7. Januar. Zur Fortſetzung 
der Verhandlungen über eine neue Dertaflung 
ift ein außerordentlicher Landtag einberufen. 
Derſelbe ſoll hier am 1 Februar d. J. zuſam⸗ 
mentreten. 

Dresden, 7. Januar. Die zweite Kam ⸗ 
mer hat heute mit 36 gegen 24 Stimmen die 
Forderung der Regierung von 345,000 Thalern 
für die Korrektion des Elbſtromes innerhalb der 
Stadt Dresden bewilligt. Für die laufende Fi⸗ 
nanzperiode ſollen indeſſen nur 145,000 Thlr. 
budgetmäßig eingeſtellt werden. 

Stuttgart, 7 Januar. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde das Ver⸗ 
faſſungsgeſetz mit 69 gegen 7 Stimmen geneh- 
migt. Außerdem wurde der Geſetzentwurf über 
das Retabliſſement des würtembergiſchen Armee⸗ 
korps eingebracht. Die in demſelben zu dieſem 
Zweck verlangte Summe beträgt 11,600,000 fl. 


Ausland. 
Frankreich. Das Pariſer Blatt „La 
Preſſe“ beſchaͤftigt ſich in einer Jahresſchau mit 


dem Auslande, in welcher es auffallend erſcheint, 


daß Deutſchland jehr gut, Italien ebenfalls 
glimpflich behandelt wird: „In Italien haben 
wir eine doppelte Pflicht zu erfüllen. Wir 
müſſen einerſeits die beſten und freundſchafllich⸗ 
ſten Beziehungen zu einem Nachbarvolk erhalten, 
das durch ſeine Anftrengungen und uuſere 
thätige Hilfe von jetzt ab zum Range einer 
Großmacht gelangt iſt; amdererjeild müſſen wir 
dem heiligen Vater die tiefe Hochachtung in Fülle 
erzeigen, welche fein Charakter, ſeine Tugend 
und ſein Unglück erheiſchen. Unſerer Regierung 
iſt es gelungen, dieſe doppelte Aufgabe mit einer 
Loyalität und einem Tact zu erfüllen, welchem 
der Papſt ſowohl wie der König Vietor Emanuel 
Gerechligkeit ge a laſſen Frankreich 
hegt die beſten Wünſche, daß Italien, eine 
katholiſche und lateiniſche Nation glorreiche Ger 
ſchicke erlebe, und wir ſind auch überzeugt, daß 
Italien ſeinerſeits die Urſachen nicht aus den 
Augen verliert, welche ihm eine Annährung an 
uns gebieten.“ 
niſche Dankbarkeit. — Dieſe Art Franzsſiſcher 
Bonbommie iſt wobl kaum geeignet, in Italien 


Er nahm ein großes Stemmeiſen und mit 
einer Kraft, die man dem alten Manne gar 
nicht zugetraut haben würde, ſchlug er ein tiefes 
Kreuz in die Platte. 

„Schmelzt fie morgen ein“, fuhr er fort. 
„Sobald die in Arbeit genommenen Scheine ab⸗ 
geliefert find, acht Tage gebe ich Euch Zeit da⸗ 
zu, erhaltet Ihr die beſprochene Summe und 
Eure Arbeit hört vor der Hand auf.“ 

„So — warum? fragten die Andern er⸗ 
ſtaunt. 5 

„Wer fragt noch warum, 

ſage ?“ herrſchte der Alte fie an, fo daß 


twas 
wenn ich fie der 


Herrſchaft, die er über fie ausübte, gehorchend, 


die Arbeit 


ſcheu zurücktraten. „Ich ſage Euch, 


ift vor der Hand aus. Die Luft iſt nicht mehr ganz 


rein. Wenn ich die Noten abhole, bekommt Ihr 
Jeder 200 Thaler iu Silber und reift — — 
ab. Für die anderen 1300 Thaler, die 3 em 
von Euch noch gebühren, erhaltet Ihr e Aa 
Wechſel auf Paris oder London, oder in einer 
anderen großen Stadt zahlbar, die Ihr mir 
angeben werdet. Wer aber von Euch noch 24 
Stunden nach dem Augenblick, wo er das Geld 
und den Wechſel erhalten, hier iſt, der hat alle 
Folgen für ſein ferneres Wohlergehen zu tragen, 
der mag getroſt ſein Teſtament machen. 

„Seid unbeſorgt, Meifter, wir verschwinden“ 
ſagte Robert. „Ich ſtehe für meine Kameraden 

4 


ut. 
N „Muß ich auch fort?" fragte der Keſſel⸗ 
ſchmied. 
„Das würde vielleicht Aufſehen erregen, 
Du bleiſt vor der Hand wie Werner“ — er 
zeigte auf den Graveur — zund verkaufſt erſt 
Dein Haus, nachdem dieſes Gemach völlig zer⸗ 
ftört iſt, fo daß keine Spur davon übrig bleibt. 
Ich werde Dir einen Käufer ſchicken. Verſtan⸗ 
den? Jetzt kommt und nehmt Curen Wochen⸗ 
lohn?“ f 90 ni 
Der Alte zog eine lange, lederne Börfe 
hervor und ſchüttete eine Anzahl Goldstücke auf 
den Tiſch. Dann gab er Jedem zwei davon, 
ſteckte den Reſt wieder zu ſich und verließ mit 
einem kurzem „Gute Nacht“ das Gemach. 


Es folgt ein Appel an die Italie 
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einen guten Eindruck zu machen. — In Paris 
iſt die Rede von einer a dere 
der Fufions⸗Komödie. Der komiſche Alte im 
Stück, Graf Chambord, muß natürlich wieder 
der Geprügelte fein, da der intriguirende Orleans 
mit der älteren Linie des Hauſes Frankreich doch 
nur ſein Spiel treibt. — Die Ueberführung 
der Leiche Louis Bonapartes nach der Chisle⸗ 
hurſter Grabcapelle wird morgen ſtattfinden, als 
am Jahrestag ſeines Todes. 5 
1 7. Januar. Privattelegramm der 
g. 


Ig Miniſterrathe iſt beſchloſſen worden, 
eine ſehr energiſche korſervative Politik zu ver⸗ 
folgen. Der Herzog von Broglie wurde beauſtragt, 
gelegentlich der Debatte über das Geſetz, betreffend 
die Ernennung der Maires, den Zuſtand des 
Landes darzulegen und das Programm der Re⸗ 
gierung Mac Mahon's zu entwickeln. Der Kriegs. 
miniſter du Barail hat jüngft, der Angriffe 
Seitens der Orleaniſten müde, ſeine Entlaſſung 
angeboten, dieſes Geſuch aber auf Bitten Mac 
Mahon's vorläufig wieder zurückgezogen. — Der 
„Moniteur“ tadelt heftig die angebliche unpa⸗ 
triotiſche Sprache, welche der „Temps“ und die 
„République Franegiſe“ hinſichtlich der Biſchöfe 
führen. \ 

Rußland. Rt. Petersburg den 1. Ja⸗ 
nuar. Zur Ruſſifizirung der weſtlichen Gou⸗ 
vernements. Die in Folge des lepten Aufſtands⸗ 
verſuches in den weſtlichen Gouvernements an⸗ 
geordnete Unterdrückung des polniſchen Elements 
hat noch keineswegs ihren Abſchluß gefunden. 
Durch Zwangsverkauf wird der große Grund⸗ 
befig den Händen des ſeit Jahrhunderten dort 
anfäfligen polniſchen Adels entwunden und in 
die Hände ruſſiſcher Käufer gebracht, und durch 
fortwährende Contributionen ſollen die noch 
übrigen polniſchen Gutsbeſitzer und Stadibewoh⸗ s 
ner möglichſt ftaıf mitgenommen werden. Die 
für 1874 den Polen in neun Gouvernements 
auferlegte Contribution beziffert ſich auf die 
Sa. 1,754,808 S.⸗R. Das höoͤchſibeſteuerte ift 
das Gouvernement Podolien, welches 385,281 
S.⸗R, zahlen muß, dann folgt Wolhynien mit 
339,816 SR., Kiew mit 327,219 SR, Kowno 
mit 207,594 SS., Grodno mit 128,410 EN. 
Minsk mit 124,809 SR. Wilna mi 107,526 
SR, Mohilew mit 67.338 SR. und Wilebsk 
mit 65,714 SR Dieſe Contributionsumlage 
liefert zugleich einen ſtatiſtiſchen Beleg für die 
numeriſche Stärke und die Vermögensverhält⸗ 
niſſe der in obigen Gouvernements wohnhaſten 
Polen adligen und bürgerlichen Standes. Das 
Polenthum iſt in den drei ſüdweſtlichen Gou⸗ 
vernements Podolien, Wolhynien und Rijew 
deren Landbevölkerung dem kleimuſſiſchen Volks⸗ 
ſiamm angehört, und in dem an Preußen gren⸗ 
zenden Gouvernement Kowno (dem früheren 
Samogitien), wo das geſammte Landvolk dem 
lateiniſchen Stamme angehött, am ftärfiten ver⸗ 
treten. 91 Wilna kommen im Laufe dieſes 
Monats 51 Gütercomplexe zur öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung, zu der nur Ruſſen als Bieter, event. 
andere Käufer, zugelaſſen werden. Von dieſen 
Gütern kommen 13 auf das Gouvernement 
Wilna, 34 auf Kewno und 4 auf Grodno. Das 
größte dieſer Güter ift das dem Grafen Morh⸗ 
kont, einem Polen, gehoͤrige, im Goud. Kowno, 
Kreis Wilkomierz, belegene Swiadose, welches 
auf 117,000 SR: abgeſchätzt iſt. Doch ſind ein bedeu⸗ 
tender Theil der Beſitzer dieſer 51 Güter keineswegs 
Polen, ſondern auch Ruſſen. Dieſe ruſſiſchen Guts⸗ 


„Soll ich Sie bis an die Hauptſt 27 
gleitend fragte Stahlbock, es iſt faster 1 — 
Weg abſchüſſig. 


Nat. 


„Nein, ich finde den Weg allein, bleibe 
ruhig hier.“ 
Der Alte ſchlich hinaus, der Keſſelſchmied 


ihm nach. Die Mauer ſchloß ſi 
Ales blieb eraußen ft RE wer 

In der Werkſtatt der Falſchmünzer 
noch lange tiefes, ſcheues Schweigen le 
teten fie, daß ihr Meiſter noch in der Nähe fei 
dann lauſchten fie mit leiſer Stimme ihre Ver⸗ 
muthungen über den plöplihen Entſchluß des 
Alten aus, die Arbeit jo plötzlich einzuſtellen. 
Robert zog aus einem Verſchlage in der Wand 
Bien und Matratzen hervor und bereitete 
ein Lager. Die Anderen thaten desgleichen, 
der Kupferſtecher aber arbeilete unverdroſſen 
weiter. ä | 
Eine Stunde fpäter, als alle Andern längft 
in tiefem Schlafe lagen, legte er ſeine Arbeit 
fort, machte ſein Lager und mit den Worten: 
„O, mein Gott, wirſt Du mich denn nicht bald 
erlöſen?“ löſchte er die Lampe aus u. legte ſich 
nieder. 

Aber er ſchlief nicht, denn noch lange konnte 
man ihn ſeufzen — und wohl auch im Stillen 
bitterlich weinen hören. 

Während es ſo in der Werkſtätte jetzt erſt 
Nacht wurde, war draußen ſchon wieder der Tag 
angebrochen. Die Sonne kündete ihr Kommen 
ſchon durch die blutrothe Färbung des Ööftlichen 
Himmels an. Der Keſſelſchmied ſtand ſchon vor 
der Hausthür, ſeine Pfeife rauchend, nahm der 
Nachbarin, die ihn mit Milch verſorgte, den 
Milchtopf ab, machte dann Feuer und während 
das Waſſer kochte, ſoß er ſchon wieder bei der 
Arbeit tüchtig darauf loshämmernd und auß der 
Bibel recitirend. f 

Unter der Erde in dem einſamen Gemache 
ſchliefen die Falſchmünzer und der ſchwindſüchtige 
Kupferſtecher wälzte ſich ſchlaflos auf feinem 


Lager. 
(Fortſetzung folgt.) 
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figer haben vor Kurzem erſt für einen Spott 
ei 15 1 5 adelige Beſitzungen erworben, u. 
achdem ſie die Wälder ausgehauen, alles In⸗ 
ntar verkauft, keine Abgaben bezahlt, über- 
aſſen ſie nun dieſe Güler in einem deſolaten 
uſtande der Regiernung, welche genöthigt iſt, 
dirfelben mit Schaden wieder an den Mann zu 
bringen, da die durch nationale und religiöſe 
Rückfichten beſchränkten Licitationsbedingungen 
Irache ſtud, daß der bei der Verſteigerung er- 
zielle Verkaufspreis oft nicht einmal die Forde 


Spanien. Die Beſchießung von Carta⸗ 
* wird ohne Unterbrechung fortgeſetzt. Eine 
in Dolores errichtete neue Batterie bewirft das 
Fort Atalava mit Geſchoſſen; eine andere, auf 
Sierra Garda, eröffnete das Feuer gegen San 
Julian. Vorgeſchobene Werke wurden auf dem 
Calvarienberge angelegt. Die Belagerten ant⸗ 
worten noch mmer lebhaft auf das Feuer der 
Belagerer. Die im Hafen von Cartagena zu ⸗ 
folge einer durch eine Granate der Belagerer 
derurſachten Exploſion zu Grunde gegangene Fre⸗ 
gatte „Tetuan“ iſt dieſelbe, welche der Admiral 
Lobo vor einigen Monaten entſchlüpfen ließ, 
weil er, wie er zu ſeiner Rechtfertigung behaup⸗ 
tete, die ſpaniſche Flotte für die Zukunft nicht 
um ein fo prächtiges Schiff berauben wollte. 
— Carliſtenktieg. In Folge der Ankunft 
des Generals Turon haben die Carliſten in Ca» 
talonien darauf verzichtet, ihre Abſichten auf 
Olot auszuführen. Dagegen zog Saballs an 
der Spitze von 2000 Mann über Blanes nach 
Calella, einer Station der Küſtenbahn, und griff 
dieſes Städichen an. Die Freiwilligen des Or⸗ 
tes ſchloſſen ſich in die Kirche ein, an welche die 
Carliſten Feuer legten. Zu ihrer Rettung rückte 
noch eben rechtzeitig der Brigadier Cagnas mit 
2000 Mann und 2 Geſchüßen an und warf die 
Angreifer zurück. Saballs jelbjt wurde im Ge: 
fechte verwundet. 
! — Ueder die letzte Regierungsver⸗ 
änderung in Madrid wird noch berichtet: 
Die Versammlung lief ſodann in großer Ver⸗ 
wirrung aus einander, zuerſt. die Herren der 
äußerſten Linken. Da iverftand erhoben 
wurde, kam ee auch nicht zum Blutvergießen 
der zu Verhaftungen. Die auf der Zuhörer 
Galerie anweſenden fremden Diplomaten wurden 
mit großer Höflichkeit behandelt und von einem 
Brigade General hinausgeleitet. General Pavia 
batte auch das Miniſterium des Innern beſetzt, 
um den Telegraphen in ſeiner Gewalt zu haben; 
ferner ſtellte er Truppen, und zumal Artillerie, 
an allen wichtigen Punkten der Stadt auf, die 
meiften in der Toledoſtraße, dem unruhigſten 
Viertel der Stadt. Pavia ſelbſt ritt durch die 
Stadt und inſpicirte die getroffenen Anordnun⸗ 
gen. Die Truppen zeigten die beſte Disciplin, 
und die Unverſöhnlichen wagten keine Empörung. 
Man erwattet daher keinen Aufſtand in Madrid, 
was auch in den Provinzen geſchehen mag. Die 
Shänten und Läden blieben Anfangs geſchloſſen, 
oͤffneten ſich aber allmählich. Das Wetter war 
ſchön und die Straßen belebten ſich; die Aufre⸗ 


—— alczt. Im Allgemeinen ſchien die 


evölkerung mit dem Pronunciamento nicht une 
ufrieben, weil fie nur hierin die Rettung vor 
ben Fanatikern der Linken erblickte. Man glaubt 
allgemein, daß das Pronunciamento nicht erfolgt 
wäre, wenn die Regierung eine Mehrheit in der 
ammer gehabt hätte, und daß Serrano Herrn 
Caſtelar ſehr gern in das neue Cabinet hinüber 
nehmen würde, wenn dieſer nur wollte. 


Vtrovinzielles. 
N. Schönſee, den 8. Januar. (O. C) 
Unſere Kirhen-Wahl, 7 Aelte ſte und 21 Ge⸗ 
meindeverordnete, iſt durchweg liberal ausge⸗ 
fallen. Es ſind allerdings auch Einige darunter, 
die dem $. 35. der Synodalordnung nicht ent⸗ 
ſprechen, ſie können aber, oder werden, durch ihre 
Wahl demſelben in Zukunft vielleicht näher 
treten. Wenn bei der Reichstagswahl ſo eifrig 
vorgearbeitet wird, wie bei dieſer Wahl, dann 
können wir mit Beſtimmtheit ſager, unſer Abge- 
ordnete „Herr Juſtiz⸗Rath Dr. Meyer in Thorn“ 
bat entſchiedene Majorität errungen. 
Eulm d. 7. Jannar. Der „Przyjaciel ludu, 
(der Volksfreund), welcher von unſerer polniſchen Land⸗ 
bevölkerung überall gehalten und eifrig geleſen wird, 
treibt ſeine Leſer mit folgenden ebenſo kurzen wie 
draſtiſchen Worten an die Wahlurne: 

„Wer da lebt, der ſtelle ſich; wer ſich dagegen 
nicht ſtellt, giebt dadurch zu erkennen, wie er geiſtig 
todt und für Gott und Menſchen verloren 
iſt. Der iſt nicht mehr unſer!“ — 

o Oſtero de, 7. Januar. (O. C.) Wenn man 
in verſchiedenen Zeitungen von der mehr oder we⸗ 
niger rührigen Thätigkeit der Liberalen in den 
verſchiedenen Kreiſen las, jo müßte man ſich in 
der That ſchämen, einem Kreiſe anzugehören, 
welcher durch ſein Schweigen glänzte; faſt ſchien 
es, als ſollte nichts geſchehn, als ſollte Oſterode⸗ 
Neidenburg nicht einmal einen liberalen Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen haben und iſt in der That 
dieſerhalb von Einzelnen bereits mit Berliner 
Abgeordneten verhandelt worden, einen auswär⸗ 
tigen Kandidaten zu ſchaffen, welcher denn auch 
wirklich in der Perſon des Dr. Langerhaus ges 
funden wurde. — Erſt in der zwölften Stunde 
ung man ſich auch hier an zu regen. Eine pri⸗ 
atim zuſammenberufene Vorverſammlung ſollte 
Gilgenburg ſich über den aufzuſtellenden 


2 


\ 


Kandidaten einigen. Obwobl des ſchlechten 
Wetters und Weges und auch wohl der man⸗ 
gelhaften Bekanntmachung wegen nur eine kleine 
Anzahl erſchienen war, ſo einigte man ſich doch 
in der Perſon des aufzuſtellenden Kandidaten 
und wurde einſtimmig der Rittergutsbeſitzer 
Donath Ruttkowitz als Reichstagskandidat emp⸗ 
ohlen. — 

22 Was für die Folge indeß von großem 
Werth fein wird, iſt die Bildung eines perma⸗ 
nenten liberalen Wahlkomités, welches von qu. 
Geſellſchaff gebildet wurde und für den Oſtero⸗ 
der Kreis aus 16 Perſonen, 8 Städtern und 8 
vom Lande, beſteht. Hoffentlich werden wir 
nun für die Zukunft nicht bis in die letzten Ta⸗ 
ge im Finſtern tappen, vielmehr ein geregeltes 
Wirken erzielen. — 

Die Kirchenwahlen find nunmehr auch bes 
endet, die Betheiligung dabei war eine im 
Ganzen ziemlich rege. Die von der liberalen 
Partei aufgeſtellten Kandidaten ſind bis auf ei⸗ 
nen mit großer Majorität gewählt worden. 
Zwiſchen dem letzteren, dem Apotheker Piont⸗ 
kowski und dem Kaufmann Machholz kommt es 
am nächſten Sonntage noch zur engern Wahl. 

Ein höͤchſt trauriger Fall erſchütterte die 
Gemüther unſerer Stadt am 6. früh und hält 
ſie noch fort und fort in Erregung, ein Fall, 
der uns die Vergänglichkeit des Menſchen wieder 
einmal ſo recht vor Augen führt. 
wohl auch in weitern Kreiſen bekannte und all⸗ 
gemein beliebte Reſtaurateur C. F. Eggert be⸗ 
zog vom erſten Januar c. ab ein Hotel — das 
Hotel du Nord, — welches er mit großen Op⸗ 
fern hoͤchſt elegant eingerichtet hatte, und mel» 
ches vom 5. ab dem Publikum übergeben wer⸗ 
den ſollte. Ein Diner, von einer großen Anzahl 
Städter beſucht, bildete die Einweihung; das 
würzige Mahl, der ſchäumende Champagner hielt 
die Gäſte bis zur Abendſtunde verſammelt. Al⸗ 
les war nicht nur höchſt befriedigt, ſondern ging 
auch mit der Hoffnung heim, in den eleganten 
Räumen noch öfter frohe Stunden verleben zu 
können. — Da verbreitet ſich am nächſten frü⸗ 
hen Morgen die Trauerkunde, — Eggert iſt am 
Schlagfluß geſtorben — wo find nun die Hoff⸗ 
nungen dieſes Mannes! wer lohnt ihm die bis⸗ 
Ran Mühe! wo bleiben die Opfer! eine kranke 

rau mit vier hülfloſen Kindern bleiben nicht 
in den beſten Verhältniſſen zurück! — 

Das wirklich für eine kleine Stadt ſehr 
elegant und geſchmackvoll eingerichtete Hotel 
bleibt nun zum großen Theil den Gläubigern, 
und es wäre zu wüaſchen, daß dieſe eben jo 
praktiſche wie comfortoble Einrichtung nicht nutz⸗ 
los zerriſſen würde. Fände ſich ein ſtrebſamer 
Menſch, der in das alte Contraktverhältniß ein⸗ 
treten und dieſe ſchöne Einrichtung übernehmen 
würde, ſo wäre einem fühlbaren Bedürfniſſe 
für Oſterode abgeholfen, und es dürfte wohl 
kaum ſich je wieder eine ſolche Gelegenheit fin⸗ 
den, bei welcher der Pächter unter jo günſtigen 
Bedingungen eine complette Wirihſchaft über⸗ 
nimmt; denn es läßt ſich wohl annehmen, daß 
die Gläubiger am liebſten die ganze Wirthſchaft 
en bloc verkaufen würden, auch für einen ſehr 
mäßigen Preis, wodurch beiden Theilen geholfen 
wäre und die Gläubiger noch immer mehr er⸗ 


„ als bei ei 
einzelnen Gegenftände. — Verſteigerung der 


Geſtern wurde ein hieſiger Weichen 
welcher beim Rangiren der Masche 8 
lich aus Unvorſichtigkeit auf die Schienen fiel 
von derſelben übergefahren und blieb auf der 
Stelle todt. — 5 

Poſen, 7. Januar. Der „Oſtd. Ztg.“ zufolge 
iſt in dem Verfahren betreffend die Amtsentſetzung 
des Erxzbiſchofs Ledochowski von dem Gerichtshofe 
für kirchliche Angelegenheiten der hieſige Kreisgerichts⸗ 
rath Guderian zum Unterſuchungsrichter und der 
Oberregierungstath von der Gröben zum Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft ernannt worden. 


Jok ales. 


— Sitzung der Stadtverordurten. Wegen einiger Vor⸗ 
kommniſſe in der Sitzung vom 11. Junius d. J. hatte 
auf Grund von Zeitungsberichten die Kön Reg zu 
Marienwerder ohne ſich vorher von der Wahrheit 
der fraglichen Angaben zu überzeugen, den ſtädtiſchen 
Behörden und insbeſondere dem Vorſteher der StV. 
einen Verweis ertheilt, gegen welchen die StVV. in 
der Sitzung vom 29. Oetbr. beſchloß bei dem Hrn. 
Min. d. Innern Beſchwerde zu erheben. Auf dieſe 
Beſchwerde iſt von dem Hrn. Miniſter der Beſcheid 
eingegangen dahin lautend: daß derſelbe das Verfahren 
der Regierung nicht für gerechtfertigt erachte und der 
Reg. über die Angelegenheit die erforderliche Weiſung 
habe zugehen laſſen. Die StVV. nahm Keuntniß 
von dieſer Mittheilung. Die StV. von Inſterburg 
hatten eine von ihnen an das Haus der Abgeordne⸗ 
ten gerichtete Petition betr. eine Abänderung der be⸗ 
ſtehenden Berechnung der Beamtengehälter bei deren 
Heranziehung zu den Gemeindelaſten hergeſandt mit 
der Aufforderung an die Stadt Thorn ſich dieſer 
Petition anzuſchließen. Der Anſchluß wurde abge⸗ 
lehnt auf Grund einer vom Hrn. Obbrgmſtr. abge⸗ 
gebenen Erklärung, daß der Magiſtrat ſich bereits 
einer in dieſer Hinſicht viel weiter gehenden Petition 
aus Frankfurt a. O. angeſchloſſen habe. Der Be⸗ 
ſetzung der durch den Tod des Hrn. Bialkowski vakant 
gewordenen Stelle durch einen kathol. Elementarleh⸗ 
rer unter den etatsmäßigen Bedingungen ſtimmte die 
StV. bei und bewilligte auch die Gewährung des 
vollen von dem Verſtorbenen bezogenen Gehalts 
für den Februar u. März an deſſen Wittwe. Bei den 
Ausgaben für Straßenbeleuchtung iſt der Etat um 
1200 Thlr. überſchritten. Der Magiſtrats⸗Vertreter 
erklärte dieſe hohe Ueberſchreitung theils durch die 


Der bisherige 


Verlängerung der Brennzeit aller Laternen um eine 


halbe Stunde, tbeils durch die Anzündung der Later⸗ 
nen an ſolchen Abenden, wo der Mond verdunkelt 
iſt, die Controlle werde von den ambulanten Polizei⸗ 
beamten genau nach dem Brennkalender geführt. Hr, 
G. Hirſchfeld verlangte, daß auch die Verwaltung der 


Gasanſtalt bei der Controlle des für Straßenbeleuch⸗ 


tung verbrauchten Gaſes mitwirke, Hr. Obl, Dr, 
Bergenroth rügte, daß oft bei hellem Mondſchein 
die Laternen angezündet würden, Die 1200 Thlr. 
wurden jedoch nachträglich genehmigt. Der öffent⸗ 
lichen folgte noch eine kurze geheime Sitzung, wie man 
hört in Bezug auf die Ausführung von Gehalsver⸗ 
beſſerung nach dem neuen Etat. unerledigt blieben 
die Nr. 1-6 und 9—12 der Tagesordnung vom 7, 
Januar, 


Geſetliche Befimmungen zur hentigen wahl. Das 
Wablrecht wird in Perſon durch verdeckte, in eine 


Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne Uuter⸗ 


ſchrift ausgeübt; die Stimmzettel müſſen von weißem 
Papier und dürfen mit keinen äußeren Kennzeichen 
verſehen ſein. Die Stimmzettel ſind außerhalb des 
Wabllokals mit dem Namen des Kandidaten, wel⸗ 
chem der Wähler feine Stimme geben will, hand⸗ 
en oder im Wege der Vervielfältigung zu ver⸗ 
ehen. 

Während der Wablbandlung dürfen im Wahl⸗ 
lokale weder Diskuſſionen ſtattfinden, noch Anſprachen 
gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. 

Zur Stimmabgabe ſind nur Diejenigen zuzu⸗ 
laſſen, welche in die Wäblerliſte aufgenommen find. 
Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertre⸗ 
ter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen. 

. Nach $ 108 des Strafgeſetzbuchs wird mit Ge⸗ 
fängniß von 1 Woche big zu 3 Jahren beſtraft, wer 
in einer öffentlichen Angelegenheit mit der Samm⸗ 
lung von Wahl⸗ oder Stimmzetteln oder Zeichen, 
oder mit der Führung der Beurkundungs⸗Verhand⸗ 
lung beauftragt, ein unrichtiges Ergebniß der Wahl⸗ 
handlung vorſätzlich herbeiführt, oder das Ergebniß 
verfälſcht. 

Wird die Handlung von Jemand begangen, 
welcher nicht mit der Sammlung der Zettel oder 
Zeichen oder einer anderen Verrichtung bei dem 


Wahlgeſchäfte beauftragt i tri Enaniäftraf 
dis zu mei Jahren ein. lach kaun auf Berluſt 


der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

Ueber die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Wabl⸗ 
zettel entſcheidet mit Vorbehalt der Prüfung des 
Reichstages allein der Vorſtand des Wahlbezirks nach 
Stimmenmehrheit ſeiner Mitglieder. 

— Handwerker-Verein, Die erſte Sitzung des 
Handwerker⸗Vereins im laufenden Jahre wurde, da 
der erſte Vorſitzende, Herr Kaufm. G. Prowe durch 
Unwohlſein am Erſcheinen verhindert war, von deſſen 
Stellvertreter, Herrn Buchhändler Krauß eröffnet. 
Derſelbe begrüßte in einer kurzen Anſprache die Ver⸗ 
ſammlung, gedachte dann der Verdienſte des auf 
eigenen Wunſch zurückgetretenen Leiters des Vereins 


im vorigen Jahre und knüpfte daran die Zuſicherung, 


daß der neue Vorſtand eifrig bemüht ſein werde, den 
Verein auf der erreichten Höhe zu erhalten, deſſen 
Gedeihen zu fördern und dafür zu ſorgen, daß durch 
zweckmäßige Vorträge, wie ſie bisher durch das mit 


der Fürſorge für dieſelben beauftragte Vorſtands⸗ 


mitglied erwirkt wurden, der Thorner Handwerker: 
Verein eine würdige und hervorragende Stellung in 
der Reihe der Bildungs⸗Vereine einnehme, deren Pro⸗ 
vinzial⸗Verband er ſich im Anfange v. J. angeſchloſ⸗ 
ſen hat. Hierauf hielt Hr. Rector Haſenbalg einen 
Vortrag „über Gletſcher und Eiszeit.“ 

— Lotterie. Bei der am 7. Januar begonnenen 
Ziehung der 1, Klaſſe der 149. Staats- Lotterie fiel 
von 5000 Thlr. auf Nr. 79,612; ein Gewinn von 
3000 Thlr. auf Nr. 7637; ein Gewinn von 1200 Thlr. 
auf Nr. 73,535; fielen zwei Gewinne von 500 Thlr. 


auf Nr. 20,999 und 85,742 und drei Gewinne von 100 


Thlr. auf Nr. 3253. 16,738 und 62,479. und bei der 
am 8. beendigten Ziehung fiel ein Gewenn zu 3000 
Thlr. auf Nr. 34,604; fielen zwei Gewinne zu 1200 
Thlr. auf Nr. 15,999 und 26,194; zwei Gewinne zu 
500 Thlr. auf Nr. 74,264 und 80,788 und zwei Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf Br. 2605 und 55,238. 


Briefkaſten. f 
Eingeſandt. 


Bei den Reichstagswahlen im März 1871 haben 
gegen 800 ſtimmberechtigte deutſche Bewohner der 
Stadt die Abgabe ihrer Stimmzettel unterlaſſen, 
und zwar meiſt nur aus leichtſinniger Sicherheit oder 
ſträflicher Trägheit. Es wurde durch dieſe Nachläſ⸗ 
ſigkeit damals die Wahl eines Polen und katboliſchen 
Geiſtlichen zum Vertreter für Thorn herbeigeführt. 
Werden die damals Säumigen ſich durch die in Folge 
ihrer Unterlaſſung herbeigeführten Folgen diesmal war⸗ 
den laſſen und ihre Pflicht als deutſche Wähler erfül- 
len? Es wäre gewiß eine für die Pflichtvergeſſenen wohl⸗ 
verdiente Strafe, wenn nach Beendigungder Wahlen 
die Namen der deutſchen Wähler öffentlich bekannt 
gemacht würden, welche ſich ohne wirklich zwingenden 
Grund der Erfüllung ihrer Wahlpflicht entziehen. 
Möge das Wahlcomité dieſen Vorſchlag in Erwägung 
ziehen, es befindet ſich ja im Beſitz des zur genauen 
Controlle der Wahlen nötbigen Materials. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 9. Januar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 19% thlr. 
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Berlin, den 9. Januar 1874. 
Fonds: fest, 


Russ. Banknoten 91% 
Warschau 8 Tages Irma nk 
Fein, Pfandbrr . rase 
Poln. Liquidationsbriefe | 
Westprs; do, 4½% n 
Westpreuss. do 4% in „101 
Posen. do. neue 4% . 90% 
Oestr. Banknoten 88 / 10 
Disconto Command. Anth. 170 
Weizen. i 
Janna 0 an on Eee 
Apralsifal .” 2". 02 ae 
Roggen: 
loco * . * u „* * 2 . „ 63½ 
, c.. 
April Hi Re rg 
Mai- lun: 0 ar 
Rüböl: 
CCC 19½ 
ee 0.0 Sat 201/24 
PR 1 Re 20 
Spiritus: 
1000. e , LE 
nr e 
April-Mai 3 . * . 21— 5 


Preuss. Bank-Diskont 4%½ 
‚Lombardzinsfuss 5 ½ %. 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 8. Januar. 


Die Haltung der heutigen Börſe war in Folge 
auswärtiger Notirungen recht feſt und entwickelte 
theilweiſe auf geſtrigen Schlußkurſen eine Avance. 
War auch das Geſchäft bedeutender als geſtern, ſo 
kann ungeachtet deſſen daſſelbe nicht als lebhaft be⸗ 
zeichnet werden. Am Capitalsmarkte blieben die 
Courſe zwar feſt, aber das Geſchäft war von nur 
mäßiger Ausdehnung. Fremde Renten faſt gar kein 
Geſchäft, nur Türken etwas beſſer, Italiener unver⸗ 
ändert und Amerikaner feſt; inländiſche Rente feſt 
und lebhaftes Geſchäft, beſonders 4½ prozentige 
Pfandbriefe ſehr gefragt. Prioritäten bei feſten 
Courſen belebt und waren vorzugsweiſe in Ruſſen 
ſehr feſt, und in 4½ prozentigen Potsdamer, 5 proz. 
lombardiſchen und 3 und 5 prozentiger öſterreichiſcher 
und franzöſiſcher Staatsbahn fanden gute Umſätze 
ſtatt. Bei den intern tionalen Spekulations⸗Papieren 
waren die Courſe beſſer und fanden namentlich in 
Credit gute Umſätze ſtatt. Schwere Bahnen waren 
ausnabmslos ohne Geſchäft; leichte Bahnen waren 
dagegen feſt bei nicht großem Verkehr, Nahebahn, 
Aachen⸗Maſtricht, Oſtpreußiſche Südbahn etwas 
beſſer. Rumänier prozentweiſe höher. 
waren feſt aber wenig darin zu thun, und wurden 


als etwas böber bezeichnet: Schuſter Gewerbebank, 


Jachmann'ſche Inſtitute, Preuß Bodeneredit, Gothaer 
Grund⸗Credit⸗Bank, Meininger Nordbaubank und 
Centralbank für Genoſſenſchaften. Die Stimmung 
für Induſtriewerthe war heut feſt, doch waren die 
Verkäufe nicht ſehr belangreich. Als etwas ſteigend 
nannte man: Märkiſch⸗Weſtphäliſches Bergwerk, 
Maſſener, Schleſiſche Koblen, Lauchhammer, Stein⸗ 
häuſer Hütte, Victoriahütte, Centrum, Spinn & Sohn, 
Weſtphalia, Birkenwerder, Viehmarkt und Immobi⸗ 
lien; König Wilhelm etwas niedriger, aber bei gutem 


Geſchäft. 5 
Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bz. 
Imperials (halbe) pr. Stück 5. 16 G. * J 
Oeſterr. Sübergulden 94 bz. G. 
—. — Ne 17 b. ö 
remde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% 0 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 2 Em 


Für Getreide hat ſich die Stimmung zwar 
ziemlich feſt erhalten, aber die Preiſe ſind nicht weiter 
fortgeſchritten. 

Für Weizen und Roggen auf Termine waren 
die Abgeber ſchließlich nachgiebiger, während für 
Hafer an den etwas höheren Forderungen feſtgehal⸗ 
ten wurde. Loco Waare fand im allgemeinen leich⸗ 
teren Abſatz. f 

Rüböl loco und nahe Lieferung etwas beſſer zu 
laſſen, war auf die ſpäteren Termine ſelbſt zu den 
geſtrigen Preiſen nur wenig gefragt. — Spiritus 
genoß guter Beachtung. Neuerdings etwas erhöhte 
Preiſe waren die Folge. ei 

Weizen loco 72—92 per 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 

Roggen loco 61—69 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 0 
Gerſte loco 52— 78 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. e 

„Hafer loco 48—59 pro 1000 Kilo nach Ouali⸗ 
tät gefordert. ; 

Erbſen, Kochwaare 59—68 pro 1000 Kilogramm, 
Futterwagre 52-58. 5 

Rüböl loco 20 thl. bz. 

Leinöl loco 24 thlr. bez. 

Petroleum loco 9½¼ thlr. bez. 5 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 20 
thlr. 22 — 20 fgr. bez. 

— — —— —— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


8. Jan. Bae Tüm. Wind er 
2 Uhr Nm. 341,00 —3,2 SO2 bd. 
10Uhr Ab. 341,61 —4,0 SO2 bd. 


9. Jan. 
6 Uhr M. 340,16 4,2 SO 2 bd. 
Waſſerſtand den 9. Januar 9 Zoll. unter 0. 


Telegraphischer Börsenbericht a 5 


Banken 


In ſerate. 
Bekanntmachung. 


Die Heberolle don der Grund- und 
Gebäudeſteuer für das Jahr 1874 wird 
in der Zeit vom 8. bis incl. 15. d. 


Mts. in der Kämmerei⸗Kaſſe zur Ein- | 


ſicht der Steuerpflichtigen offen liegen 
Reklamationen gegen die Feſtſetzungen 
der Heberolle müſſen — ohne Unter⸗ 
ſchied, ob fie auf Ermäßigung der feit- 
geſetzten Steuerbeträge oder auf gänz⸗ 
liche Befreiung von letzteren gerichtet 
find — binnen 3 Monaten vom Tage 
der Bekanntmachung der Rolle bei dem 
Kataſter⸗Controleur Herrn Henſel hier- 
lelbſt ſchriftlich angebracht werden. 
Bis zur Entſcheidung über die Re⸗ 
klamationen, welche von der Königlichen 
Regierung erfolgt, ſind die veranlagten 
Steuerbeträge von den Steuerpflichtigen 
vorbehaltlich der Erſtattung des etwa 
zuviel Gezahlten in den Fälligkeitster⸗ 
minen zu entrichten. 8 
Thorn, den 6 Januar 1874. 


Der Wagiſtrat. 
Sonnabend, d. 10. d. Mts. 
Reichstags⸗Wahlen. 


Abends im AT tus hof 
von 7½ Uhr ab 
friſche Wurſt. 
und verſchiedene gute Getränke auch 
Frei-Concert, 


wozu um zahlreichen Beſuch bittend 
ergebenſt einladet Arenz. 


Schützen⸗Haus. 
Morgen Sonnabend, den 10. von 7 
Uhr Abends an 


ftiſche Wurſt und 


Sanerkohl, 
A. Wenig. 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grützwurſt 
bet 


Tonn jun. 


Bekanntmachung. 

Die ſämmtlichen zum Neubau einer 
Scheune ünd eines Stallgebäudes auf 
der katholiſchen Pfarre zu Liszkowo 
erforderlichen Arbeiten incl. Beſchaffung 
des Materials ſollen im Wege der 
Submiſſion im Auftrage der Pommer⸗ 
ſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Jank zu Cöslin 
als Beſißerin von Liszkowo vergeben 
werden. f 


Offerten find verſiegelt und porto- hierſelbſt, ſeit Anfangs dieſes Jahres für meine eigene und alleinige Rechnung 


frei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf den Neubau auf 
der katholiſchen Pfarre zu Lisz⸗ 
kowo“ 
bis zu dem am 
Sonnabend, den 24. Jannar cr, 
Vormitiags 10 Uhr 
im Bureau des Untezeichneten anſtehen⸗ 
den Termine einzureichen, in welchem 
dieſelben in Gegenwart der perſönlich 
erſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 
den Später eingehende oder den Be⸗ 
dingungen nicht entſprechende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſionsbedingungen nebft 
Zeichnungen und Anſchlägen liegen in 
meinem Bureau zur Einſicht aus; die 
Bedingungen können auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien aus meinem 
Bureau abſchriſtlich bezogen werden. 

Inowraclaw, den 7. Januar 1874. 


Der Rechts⸗Anwalt. 
Dre 


Den geehrten Damen Thorns 
und der Umgegend erlaube ich 
mir mitzutheilen, daß ich wieder 
einen Curſus im Zeichnen und 
Zuſchneiden in d. M. eröffne. 
Zugleich nehme ich auch Arbeiten 
an, welche ich in kurzer Zeit und 
zur Zufriedenheit verfertige. 

M. Perzynska 
Breite Straße 443. 


Schuler, weiche die ö 
Damenichneiderei 
gründlich erlernen wollen, finden Un⸗ 
terricht bei M. Schweitzer, 

Damenſchneider. 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich bereits eingetroffen bin, 
und Anmeldungen zum Unter⸗ 
richt Brückenſtr. 39 2 Tr. be⸗ 
reitwillig entgegennehme. 


Stralſunder Spielkarten verkaufe um 


800 


Befinden verſchaffle, find dem 


in Thorn bei Ernst Lambeck. 


aller 


gewährt. 


ö Um Beleiligung aller Leiden und dauerndes Wohlbefinden zu erlangen, leſe mar 
das in allen Gegenden Deutſchlands rühmlihft bekannte Buch: 
Dr. Werner's Wegweiser zur 


Hilfe für alle Kranke.“ 


Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem ſie alle anderen Mittel nutzlos 
angewendet hatten, das Dr. Verner ' ſche 
Buche beigedruckt. 


daſſelbe bewährt bei Magenleiden, Nlagenverſchleimung, genkräm 
Mppetitlofigkeit, Kopſſchmerz, Lungenkeiden, Bruſiſchmerzen, Blutkrankheit, Blulandrang nach 
Kopf und Herz, Schwindſucht, Auszehrung, Gicht, Aheumaliomus, Frauenſtraniheilen, 
Muckenſchmerzen, Schwäche ic. Vorrathig für nur 6 Ogr. in jeder Buchhandlung, 


Verlange man, um ſich vor Täuschung zu Bewahren, nur die in G. Pornice's 
Schulbuchhandlung in Leipzig erſchtenene Original-Ausgabe. 5 


88888888888 8 8888888888880 
BVBelkanntmachungen 


in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem 
ginal Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 
Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


888888888 8888888888888 


Prima krocknen 
in Tafeln 


Uu ſe! Ga u aui“. 


Geſichts-Ausſchlag. 
Einzig ſicher wirkendes 
Mittel gegen Finnen, Puſtel 
mit Eiterbildung, entzündete 
Miteſſer, kapferigen Aus- 
ſchlag und Bartflechte. 
Mit Gebrauchs Anwei 
ung und Verhaltungs⸗Maß⸗ 
regeln à Flacon 1 Thaler. 
Römhild in Thüringen. 


Apotheker Kottmaner, 


Schönheiis⸗Maſſer. 
une aarqid un 


Heilverfahren Geſundheit und Wohl. 
Namentlich bat fi 
Magenkrämpfen, Hämorrhoiden, 


90 


Art 


Ori; 


Leim 


incluſive Säcke oder Fäſſer Netto Cassa, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Mühlhauſen in Thüringen 
A. W. Dienemann, 
Ceim-Heſchäſt, i 
Teppich: und Leiſtengarn⸗Spinnerei, 


Verantworicher Redgcteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ſelbſt ein Engagement (in jedem Berufe 


„Oeſchäſts-Eröffnung. | Schützenhaus, 


Einem hochgeehrſen Publikum in Thorn und Umgegend, beehre mich Sonntag den 11. Januar 1874 


hierdurch ergebenſt in hellen, 25 ich das a 5 ROS SES 
5 fü |STREICH-CONCERT 
D 4 ſtillatio 18 G e N f | Direktors, 8 Th Redder 3 


am Alıkädt, Markt Ur. 429. | E Anf. 7 Uhr. ei Perf. 2½ Sgr. 


Zum Schluß: 
Fanz-Fränzehen, 
wozu ergebenſt ein ladet 1 


EF K 
Deſerteure! 


In den letzten Tagen des December 


betreibe und fortſetze. 
Durch gute Fabrikate und reelle Bedienung, hoffe mir das Vertrauen 
der geehrten Abnehmer zu erwerben u. bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch. 


Max Kipf, 
Deſtillateur in Thorn. 


Die Weingroßhandlung 
Th. Baldenius Löhne 


in Berlin, Oranienburgerſtraße 28, 


- erlaubt ſich auf ihre ungefälſchten, i 
Dordeant-, Uhein- und Moſel-Weine 


aufmerkſam zu machen, wovon in jedem Stadttheile Berlins und in faſt allen 
Städten Deutſchlands Niederlagen eingerichtet ſind, welche bereits die Zahl von 
5 893 erreicht haben. 
Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Hamburg. 
ven Hamburg e New-York 


direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt 


wurde von Alexandrowo aus die Deſer⸗ 

tion eines Mannes der Thorner Civil⸗ 

Bevölkerung gemeldet, und in dieſen 

Tagen hier in Thorn eine zweite De⸗ 

1 are 8 f 
ur Feſtſtellung de ollzaͤhli 

der ee — säbligteit 


wird heut Ab 1 
Ube zum b end 8 


pell 
im bekannten Local 
geblaſen. 
Vereidigung neu hin 
Mannſchaften und Pre e Harr 
neuen hi 

Die 50er und 80er werden zur feſt⸗ 
lichen Begehung diejeg Tages 3 
a d v. d. G. 

Einem hochgerbrten Publikum Thorns 
und der nu erlaube ich 1 
zuzeigen, das ich am hieſigen Orte 
Neuſtädter Markt 144 j 

Färberei im Hauſe des 


mit dem 


Herrn 


die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken Kurzwaaren Ge ang 
Schraubendampfſchiffe: mit Derwent beende 


Herder am 19. Februar. Herder am 2. April. 
Goethe „ 5. März. Lessing „ 16. April. 
Schiller „ 19. März. Goethe „ 30. April. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, Zwiſchendeck 
5 Pr. Thl. 55. 

Auskunft ertheilt: Die Direction in Hamburg. 

ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 

General⸗Agenten in Newyork: Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadway, 


Briefe adeeſſire man „Adler Linie in Hamburg“, Telegramme 
„Transatlantik, Hamburg.“ 


150 bis 160 Morgen 


Hartholz 


habe u. bitte ich ein ho x 
fum, mid mit Aufträgen ale dt m 
beehren. Hochachtungsvoll ; 
Adeline Stumm. 
Zur Ausführung 
chemiſcher Analyſen 
jeder Art empfiehlt ſich 


Dr. R. Heinrich, 


. Dirigent b. 2 tar f. d. 

m „Diſtrict, vereidete 5 
Feinften fetten Räucherlachs g Pesels bene, te 
empfing und empfiehlt Bromberg, Poſener⸗Siraße 10. 

Friedrich Schulz. Bon mediciniſchen Autoritäten aneıfannt 
zum Abtriebe können auf Dominium Große neue \ Olfactorium 
Blandau [äuflich erſtanden werden. Dampfdreſchmaſchine Präſervativ und Specificum gegen 

Die Berliner 15 4 0 1 AR 3 in Flacons 

hr Mar 8 0. anweiſung incl. 5 
Vacanzen⸗Liſte shall, wi ER % ’  Ipadung 11 Sgr. oder 40 gr. 2 — 
bietet allen Stelbenſuchenden feit 15 iſt unter guten Bedingungen zu verkaufen.] hen gegen fr. Einſendung des Betrages 
Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich!“ Gefällige Offerten erbitte unter durch die Amts⸗Apotheke in Wallmerod 
ohne Gommilfionaire und Honorare R. 250 Bromberg poste restante Naſſau) Erfolg garantirt. | 


. 2 „ e Mädchen, die Putzfach er⸗ 
Lun ann benen Sale n 1 
heilbar! | 


. Götze, Butterſtr. 146. 
Zu Beſib eines Mittels, welches „Ein Secundaner ſucht in einem grö⸗ 
ſich in allen Fällen ſofort wirkend, un⸗ 


Goethe „ 22. Januar. 
Schiller,, 5. Februar. 


. — — 


und jeder Charge) zu verſchaffen. Abon⸗ 
nements: für Hwöchentliche Liſten 1 
Thlr., für 13wöcheniliche Liſten 2 Thlr. 
portofrei nach allen Orten. Beſtellung 
(durch Poſtanweiſung) an Buchhändler 
A. Retemeyer in Bertin Gertraubten- 


ßeren Getreidegeſchäft eine vehrlingsſtelle. 


übertrefflich gegen dieſe Krankheit be Auskunft ertheut J. Schlesinger. 


itraße 18, zu richten. I währt hat, empfehle daſſelbe allen ine Familienwohnung von 3 bis 4 
775, eee Leidenden. Kranke nehmen zuſehends Zimmern nebſt allem Zubehör wird 


für 1. April zu miethen geſucht. Gefl 
Offerten in der Bu R 
E. F. Schwartz. chhandlung von 


fein möbitties Zimmer zu veimkarz- 
E Gerſtenſtraße 78. ehen | 


1 Wobnung verm. Ihrer 0. Wunsch. 


ine Familien- Wohnung nebft Jube⸗ 
E hör iſt vom 1. April ab fi en 
J. Dekuezinski, Neuſtadt Nr. 134. 


zu. S. Fränkel, Berlin W, Franzöſiſche 
Straße 58. 


Reiſender geſucht. 


Für eine der älteſten Weinhandlungen 
Stettin's wird zum ſofortigen oder |pü- 
teren Antritt ein ſolider, thätiger Net: 
ſender geſucht, der womöglich die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 
und Schleſten oder Theile davon 9 
Fachkenntniß nicht durchaus erforderlich, 
da die Handlung eine treue Kundſchaft 
beſitzt. Stellung angenehm, dauernd 
und gut ſalairirt. Anerbietungen mit 
fpegieller Angabe des früheren Wir. 
kungskreiſes und der Referenzen nimmt 
die Annoncen⸗Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Stettin, Miit: 
wochſtraße 2 und 3 sub B. L. 33 Gefl. Offerten bittet man unter 
entgegen. . F. 100 in der Expedition dieſer 

Wir ſuchen für unſere Blechſpiel Zeitung niederzulegen. 
waaren. Jabrif zu Dramburg i. Pomm.] Es wird vom 1. I. Mis. od, ſof. e. 


30 küchtige Eat "WE 
Klempner- 
Gehilfen. en den 


itt per Mitte dieſes Monats, bei der altſtädt. ev. Kirche. 
Aut guten Lohnſätzen. Vormittag Herr Se e Markull. 
tr 


Nachmi i 
Martins Nolte, achmittags Herr Pfarrer Geſſel 


Freitag, d. 16. Januar Herr Superinten⸗ 
Berlin, Stallſchreiberſtr. 57. 9 


dent Markull. 
Ein Haus mit 6 Zimmern ꝛc. Pod⸗ 


In d ädt. ev. Kirche. 
Vormittag Sen: Pfarrer Schnibbe. 
gorz Nr. 46, vom 1. April 1 verm.; 
Näheres Thorn, Neuſtadt 126. 


Rittergut 


von 2100 Morgen, in der Nähe von 
Poſen, von durchweg ſchönſtem Boden, 
in ſchönſter Cultur, mit reichem Inven⸗ 
tar, nur mit Amortiſations⸗Capital be⸗ 
laſtet, iſt Familienverhältniſſe halber 
mit 40,000 Thlr. Anzahlung ſofort ſehr 
preiswerth zu verkaufen. 

Näheres sub Chiffre N. Nr. 138 
durch die Annoncen-Expedition von 
G. L. Daube & Co. in Poſen. 


Malzextract-Bier 
ſtärkend und Lrnährend, bei jedem 
Schwächezuſtand, insbeſondere Bruft- 
kranken empfehle Flaſche à 2 Sgr. 6 Pf. 
— 16 Flaſchen 1 Thlr. excl. Flaſchen — 
Wiederverkäufern Rabatt. Alleiniges 
Deröt von Carl Spiller. 


Das Dom. Skalmierowice 
bei Gniewkowo hat 110 St. 
kernfette Waſthammel zum 
Verkauf. Die Heerde kann 
im Ganzen, auch getheilt 
gekauft werden. 
Sſtargardter Schnupftabacke in beſter 
Qualität offerire per Ctr. mit 9 Thlr. 
ſowie ſämmtliche Rauchtabacke um damit 
ſchleunigſt zu räumen, zu auffallend 
billigen Preiſen. 

J. Neumann Culmerſtr. 343 
7 Sommerwohnung (April bis 

Oetober) auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt wird geſucht. Von wem? jagt 
die Exped. d. Zt. 


Tamacheſaße 155 it eine freund 
2 Zimmer, Küche pp. 


(Ei Wohnung am Alıft. Markt 209, 
1 Tr. hoch, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern und Zubeh. iſt v. April zu verm. 
ER Geſchaftslofal wird von ſofort 

oder ſpäter in einer leehaften 
Straße zu miethen geſucht. 


A 


en 


Sonnabend, den 10. d. Mis. 6 Uhr 
Abends Vortrag des Rabbinecs Dr. 


Oppenheim im Gemeinvehaufe, 
Una Terry = ren — 


ahl der Gemeinde⸗Aelteſten und Ge⸗ 9 
meindevertreter d. St. Georgen⸗ Gemeinde. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


